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Am 1, Dezember d. Js. findet im Deut-
ſchen Reich eine allgemeine Viehzählung
mittleren Umfanges ſtatt. Für jedes Gehöft
oder Anweſen (Haus mit zugehörigen Neben
gebäuden) ſoll nach dem Stande des ge-
dachten Zählungstages der Beſtand an Pferden,
Rindvieh, Schafen, Schweinen, Ziegen, Zie
genböcken, ſowie die Zahl der in dem Gehöft
vorhandenen viehbeſitzenden Haushaltungen
feſtgeſtellt werden. Auch ſoll dte Zahl der
Schlachtungen ermittelt werden, die während
der Zeit vom 1. Dezember 1903 bis 30. No-
vember 1904 vorgenommen ſind, ohne daß
gemäß den beſtehenden Vorſchriften die Vor
nahme der Schlachtvieh- oder Fleiſchbeſchau
erforderlich war.

Zur Vurchführung der Zählung iſt eine
Zählungskommiſſion zuſammengetreten. Die
Stadt iſt in 29 Zählbezirke eingeteilt, welche
je einem Zähler unterſtehen. Das Amt des
Zählers iſt ein Ehrenamt. Derſelbehat, wie jedes
Mitglied der Zählungskommiſſion, bei Ausfüh-
rung des Zählungsgeſchäftes die Eigenfſchafr
eines öffentlichen Beamten. Die Zähler werden
am 28. und 29. November die Zählkarten an
die Haus und Hofbeſitzer oder deren Ver-
treter verteilen. Am 1. Dezember haben die
Haus und Hofbeſitzer oder deren Vertreter
den in einem Haus oder Gehöfte durch wirk
liche Zählung ermittelten Viehbeſtand und
die Anzahl der daſelbſt vorhandenen viehbe-
ſitzenden Haushaltungen ſowie der in der
Zeit vom 1. Dezember 1903 bis 30. No
vember 1904 vorgenommenen Hausſchlach-
tungen, bei denen nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen eine Schlachtvieh- oder Fleiſch
beſchan nicht notwendig war, in die Zähl-
karten einzutragen und die Eintragungen
durch Namensunterſchrift zu beſcheinigen
Hierbei iſt dafür Sorge zu tragen, daß der-
gleichen Schlachtungen auch in Gehöften
(Häuſern) ohne augenblicklichen Viehbeſtand
nicht überſehen werden.
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Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(42. Fortſetzung.)

Frau Elliot hatte dieſe Eröffnungen mit
angehört und ſie zweifelte nicht daran, daß
Maria, die eine ſtets offene Hand beſaß
Frau Elliot nannte Maria, die recht leicht-
fertig mit ihrem Gelde umging, großmütig
ihr gern helfen werde, es kam nur darauf
an, ihr die Angelegenheit ins richtige Licht
zu ſetzen. Zu dieſem Behuf ſuchte Frau
Elliot die Nichte am nächſten Morgen in
ihrem Zimmer auf und nachdem das
Kammermädchen, welches ihr bei der Toilette
geholfen hatte, durch einen Wink entfernt
worden war, ſagte Frau Elliot traurig:

„Ach, Maria, je näher Dein Hochzeitstag
rückt, um ſo mehr bangt mir vor der Tren-
nung; ich weiß gar nicht, wie ich's ohne Dich
aushalten ſoll

„Aber Tantchen,“ entgegnete Maria tröſtend
„damit hat's ja einſtweilen noch keine Not.
Ein volles Jahr bleibſt Du jedenfalls bei
uns in Paris und wer weiß ob wir Dich
dann nicht wieder für eine Zeitlang hierher
begleiten

„Ach nein,
Zride ich muß h erbleiben,“ ſchluchzte Frau

lliot.
„Hier bleiben wiederholte Maria beſtürzt,

„ja weshalb denn, Tante?“
„Weil es nicht anders geht, mein Liebling,

ich will Dir's in wenigen Worten erklären.“
Und nun folgte die Schilderung der Unter

Tagebl
Aerntliches Prgan

R g

!!euaeree-

Am 2. Dezember werden die Zähler die
Zählkarten wieder abholen und die Richtig
keit der Eintragungen prüfen. Zur Ver-
meidung von Weiterungen erſuchen wir die
Haus und Hofbeſitzer und deren Vertreter,
die Eintragungen in die Zählkarten genau
und vollſtändig vorzunehmen und die Zähl-
karten am 2. Dezember zur Abholung bereit
zu halten.
Die Zählung hat für Staat und Gemeinde

ein allgemeines wirtſchaftliches und wiſſen-
ſchaftliches Jntereſſe und erfolgt nicht zu
irgend welchen ſteuerlichen Zwecken.

Merſeburg, den 15. November 1904.
Der Magiſtrat. (2351

Rußland und Japan. J
Merſeburg, 29. November.

Man hat bisher nichts davon gehört, daß
es den Japanern an Mannſchaften gefehlt
habe, wenn aber die Verluſte, die ſie nun
ſchon ſeit Monaten vor Portfouren, ſo ronnte etrthütreg eidt

ſtehen, das man eines Tages bitter empfinden
würde. Vorigen Sonnabend iſt wieder ein
großartig angelegter Sturm auf verſchiedene
Forts unternommen worden, aber auch dies-
mal iſt das Reſultat ein negatives geweſen,
und die Verluſte, über die allerdings genauere
Nachrichten noch nicht vorlegen dürften
wahrſcheinlich wieder ſehr ſchwer geweſen ſein.

Auch in der Mandſchurei haben die
Japaner in der letzten Zeit nennenswerte
Vorteile nicht erzielt, und ſo iſt der augen-
blickliche Stand der Dinge für die Japaner
nicht ſonderlich günſtig, da die Ruſſen im-
ſtande ſind, Verſtärkungen heranzuziehen, die
über die japaniſchen Nachſchübe hinausgehen.
Es iſt ſchwer zu berechnen, was die nächſte
Zeit bringen wird.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Mukden, 28. November. Seit dem

Maria, daraus kann nichts

24. d. M. iſt die auf dem äußerſten öſtlichen

redung, die ſie geſtern mit ihrem Gatten ge-
habt. Geſchickt wußte Frau Elliot einzu
flechten, daß ſie die großen Anſchaffungen
ja nur in Marias Jntereſſe gemacht; Monſieur
de Villeneuve und ſeine Freunde ſollten ſehen,
daß man auch in Amerika Geſchmack und
Sinn für Eleganz hatte! Und an und für
ſich waren die Sachen ja gar nicht zu teuer,
im Gegenteil! Die ganze Geſchichte koſtete
400 Dollar; was wollte das heißen, wenn
man die wirklich ſchönen Einrichtungsſtücke
in Betracht zog!! Der ganze Fehler lag
darin, daß ſie dieſe lumpigen 400 Dollar
nicht beſaß; aber wenn ſie auf die Reiſe ver-
zichtete und ſich im nächſten Jahre recht ein
ſchränkte, konnte die Schuld doch allmählich
gedeckt werden!

Maria hatte aufmerkſam zugehört; jetzt
fiel ſie der Tante um den Hals und rief
beſchämt:

„O, Tante, daß ich auch gar nicht daran
gedacht habe! Es verſteht ſich doch von ſelbſt,
daß ich dieſe Rechnungen bezahle, die An-
ſchaffungen ſind ja nur in meinem Jntereſſe
gemacht worden.“

„Nein, Maria, das kann ich nicht annehmen,“
ſagte Frau Elliot lebhaft, Du biſt viel zu
großmütig! „Du mußt beſſer rechnen lernen,
wenn Du durch die Welt kommen willſt;
nimm Dir ein Beiſpiel an Jſabel, die wird's
eher zu etwas bringen.“

„Tante, Du tuſt Jſabel unrecht,“ verſetzte
Maria ernſt; „ſie hat viel weniger Vermögen
als ich und weiß trotzdem ſehr viel Gutes

damit zu tun.“
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Flügel ſtehende Abteilung Rennenkampf
fortdauernden Angriffen durch die Japaner
ausgeſetzt. Am 25. d. M. griff eine feind
liche Brigade mit 12 Geſchützen zweimal er-
folglos Rennenkampfs Poſitionen an. Am
folgenden Tage erneuerten die Japaner den
Angriff gegen das Zentrum und die linke
Flanke des genannten Generals, ſtellten ihn
aber bald wieder ein. Jhre Verluſte waren
erheblich. Am 27. d. M. begann um 7 Uhr
morgens dort wieder das Jnfanteriegefecht.
Die angreifenden japaniſchen Truppen ge
hören zum 7. Reſerve- Regiment. General
Kuropatkin empfing den hierher komman-
dierten deutſchen Stabsarzt Schäfer aus
Berlin ſehr freundlich und ſagte ihm jede
Unterſtützung ſeiner Wünſche zu.

London, 28. November. Auch die
Tokioer Depeſchen ſcheinen zu zeigen, daß
der neue Sturm, den die Japaner am
Sonnabend gegen Sungſchuſchan, Erlung-

mißlang.
Tokio, 27. November. Geſtern abend

war ein allgemeiner Angriff auf Port
Arthur im Gang. Die Generale Naka-
muro und Saito führten Abteilungen
von beſonders im Fechten geübten Truppen
zum Angriff gegen die ruſſiſcher Forts. Es
entſpann ſich ein blutiges Gefecht Mann
gegen Mann. Das Ergebnis iſt noch unbe-
kannt.

Tokio, 27. November. Das kaiſerliche
Hauptquartier macht ſoeben folgendes be-
kannt: Nachdem die vorbereitenden Arbeiten
für den Angriff auf Sungſchuſchan und
die öſtlich davon liegenden Forts nahezu be-
endet ſind, wurde ſeit geſtern nachmittag ein
allgemeiner Sturmangriff ausgeführt.
Jnfolge des hartnäckigen Widerſtandes des
Feindes wurde das Ziel jedoch noch nicht er-
reicht. Der Kampf dauert noch fort.
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Tokio, 28. November. Der allge
meine Angriff auf der ganzen Linie
der Verteidigungswerke von Port Arthur
zwiſchen den Forts Erlungſchan, Sungſchu-
ſchan und Tungkikwan wurde in der geſtrigen
Mitternacht mit beſonderer Heftigkeit fortge-
ſetzt. Die Ruſſen leiſteten verzweifelten
Widerſtand. Es gelang den Japanern trotz-
dem, die Stellungen zu erobern, worauf ſie
die innere Bruſtwehr erkletterten.

London, 28. November. Ueber den
Sturm auf Port Arthur wird aus
Tokio weiter berichtet: Tauſende von Ja-
panern ſtrömten auf den Glacis von Erlung-
ſchan, Sungſchuſchan und dem nördlichen
Fort von Oſtkrowanſchan hinauf. Die Ruſſen
leiſteten von den hinteren Trancheen ver-
zweifelten Widerſtand. Wie verlautet, hatten
in Erlungtſchan die Japaner gute Erfolge.

Suez, 27. November. Die ruſſiſche
Flotte iſt in See gegangen, begleitet von
Emerald“ hat die Erkaubnis zur Weiterfahrt

erhalten. Das Ziel iſt nicht bekannt.
Wien, 27. Movember. Jn hieſigen

diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß Ruß-
land nun doch vertrauliche Schritte gemacht
habe, um von der Pforte die Erlaubnis
zur Durchfahrt der Schwarzen-Meer-
Flotte durch die Dardanellen zu erlangen.
Es beſtehe in Petersburg die Abſicht, die
Schwarze-Meer-Flotte ebenfalls nach Oſtaſien
zu entſenden, und dieſem Zwecke ſolle die
eingeleitete diplomatiſche Aktion dienen.

Berlin, 29. November. Der „vBerliner
Lok.-Anz.“ ſchreibt Zu den großen Unter-
ſchlag ungen, die in der Verwaltung der in
Rußland für das „Rote Kreuz“ aufgebrachten
Gelder aufgedeckt worden ſind, wird uns noch
folgender bezeichnende Fall mitgeteilt: Graf
Orlow-Deskow ſtiftete für das „Rote Kreuz“
eine Million Rubel, die ebenſo wie die ſeiner-
zeit von der Kaiſerin-Witwe geſpendeten zwei

„Nun, ich habe heute jedenfalls eine wenig
angenehme Erfahrung gemacht, als ich ſie
bat, mir einen Teil des Betrages, den ihr
Onkel kürzlich für ſie deponierte, vorzuſtrecken.
Sie errötete und ward verlegen und ſtotterte
ſchließlich, ſie habe ſchon anderweitig über
das Geld disponiert, während ich ganz genau
weiß, daß dem nicht ſo iſt; wo ſollte denn
das Geld hingekommen ſein

„Laſſen wir doch Jſabels Geld in Frieden,
Tante,“ rief Marig ungeduldig, „ich zahle
Deine Rechnungen und Du begleiteſt uns
nach Paris. Jch wollte den Onkel ohnehin
bitten, mir einen größeren Betrag von der
Bank holen zu laſſen, da wir doch am nach-
mittag noch verſchiedene Einkäufe machen
wollten; anſtatt der 1000 Dollar, die ich
erheben laſſen wollte, werde ich einen Check
über 1500 ausfüllen und ſomit iſt alles in
Ordnung.“

Frau Elliot machte noch etliche ſchwache
Einwendungen, als Maria ihr aber am Nach
mittag 500 Dollar einhändigte, fügte ſie ſich
ins Unvermeidliche und nahm das Geld ge-
rührten Herzens an. Seit ihrer Rückkehr
von Waſhington fühlte ſich Maria Jſabel
gegenüber ſtets unbehaglich; ſie wußte, daß
ihrer Kuſine der Macquis unſympathiſch
war und daß Jſabel in ihrer Verlobung mit
dem Franzoſen kein Heil für ſie erblickte, ob-
gleich Jſabel ſich redliche Mühe gab, ihre
Empfindungen zu beherrſchen. Dem Wie-
derſehen mit Frau Stuart, vor dem es Maria
im ſtillen gebangt, war ſie glücklich entgangen,
da dieſe, der Einladung einer Jugendfreundin

folgend, ſich auf etliche Monate nach Connec-
ticut begeben hatte. Die junge Braut ahnte
nicht, daß Wal ers Mutter, hauptſächlch um
Maria dies Wiederſehen zu erſparen, die Ein-
ladung angenommen hatte.

Wenige Tage nach der Unterredung mit
Frau Elliot erhielt Maria von dem Marquis
einen wundervollen Brillantſchmuck zum Ge-
ſchenk, und ſobald der Verlobte ſich entfernt
hatte, eilte Maria zu Jſabel, um ihr die herr-
lichen Steine zu zeigen. Jſabel bewunderte
das Geſchenk nach Gebühr und Maria dadurch
ermutigt, meinte erwartungsvoll: „Nun Jſa-
bel, Du beneideſt mich gewiß

Allein, anſtatt dieſe Frage zu bejahen, legte
Jſabel den Arm um Marias Nacken und
flüſterte innig: „Ach, Maria, wenn ich nur
glauben dürfte, Du ſeieſt wirklich glücklich

Maria entzog ſich Jſabels Arm und ent-
gegnete unmutig: „Du mußt mich wirklich
für ſehr anſpruchsvoll halten, wenn Du an
meinem Glücke zweifelſt, Jſabel! Jch weiß
nicht, was Du dabei haſt, mich ſtets unzu-
frieden mit meinem Schickſal machen zu wollen!“

„Ach, Maria ich wünſche ja nichts ſehn-
licher, als daß dieſe Verbindung Dein Glück
begründen möge, aber einſtweilen kann ich
dieſe Ueberzeugung noch nicht gewinnen. Es
macht mir den Eindruck, als ob Du unter
äußerer Freudigkeit Deine innere Unruhe und
Unbefriedigung verbergen wollteſt, und des-
halb möchte ich Dich kniefällig bitten, noch-
mals Dein Herz zu prüfen, Maria! Noch
iſt es möglich, Deine Zukunft anders zu ge
ſtalten Fortſetzung folgt.)
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Millionen Rubel ihrer Beſtimmung nicht zu
geführt worden ſind. Der Graf, der ſtets
freien Zutritt zum Hofe hatte, ſoll dem Zaren
ſelbſt geſagt haben, hätte er ein ſolches Vor
kommnis ahnen können, ſo hätte er keine
5 Kopeken gegeben.

Berlin, 28. November. Das ruſſiſche
Miniſterium des Auswärtigen teilte dem
Hauptquartier in Mukden mit, daß die
Nachforſchungen nach dem deutſchen Marine-
Attachs v. Gilgenheimb und dem fran-
zöſichen Marine Attaché de Cuverville er
gebnislos geblieben ſind.

Das ruſſiſch-engliſche Abkommen
wegen der Doggerbank-Affäre iſt, wie bereits
gemeldet, perfekt geworden. Die Kommiſſion
wird aus fünf Mitgliedern beſtehen und in
Paris zuſammen treten. Die ruſſiſche und
die engliſche Regierung ernennen als Mitglieder
der Kommiſſion je einen MarineOffizier
von hohem Rang, ferner wird ein franzöſiſcher
und ein amerikaniſcher hoher MarineOffizier
der Kommiſſion angehören, und dieſe vier
Offiziere ernennen einen fünften; falls eine
Einigung nicht erzielt wird ernennt ihn
der Kaiſer von Oeſterreich. Alle Entſcheidungen
erfolgen mit Stimmenmehrheit.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer, der in Schleſien zum
Beſuch beim Grafen Henkel von Donners-
marck weilt, erfreut ſich des beſten Wohlſeins.

Der preußiſche Staatshaus-
halt für das nächſte Jahr wird ohne
Defizit in Einnahmen und Ausgaben bilan-
zieren. Der Reichs haushalt für 1905
ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit
einem Geſamtbetrage von 2,241,560,900 M.
ab. Zur Beſtreitung der einmaligen außer-
ordentlichen Ausgaben muß die Summe von
293,057,772 M. im Wege des Kredits flüſſig
gemacht werden.

Die „Konſerv. Korreſp.“ veröffentlicht
folgende parteioffiziöſe Mitteilung: Die
Notiz der Deutſchen TagesZtg.“, nach der
eine große Mehrheit der konſervativen Frak-
tion der Kanalvorlage ablehnend gegen

a ine dedefinitive Beſchlußfaſſung hat überhaupt noch
nicht ſtattgefunden.

Eduard Bernſtein teilt durch den
„Vorwärts“ mit, daß ſein „Neues Montags
blatt“ ſelig entſchlafen iſt, nachdem es gerade
30 Erſcheinungs- Nummern erreicht hatte.
Die Radikalen, denen die Gründung des
Reviſioniſtenführers ein Dorn im Auge war,
werden vergnügt die Hände reiben. Geſpannt
darf man aber jetzt auf Bernſteins Weiter
entwicklung ſein.

FürſtbiſchofBreslau, 28. November.
Kardinal Kopp iſt heute nacht nach Rom
abgereiſt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 28. November.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde nach längerer Debatte der An-
trag der 15. Kommiſſion, die Einführung der
Dienſtalterszulagen für Richter
zu erwägen, und möglichſt bald eine Ver-
mehrung der Stellungen der Richter und
Staatsanwälte eintreten zu laſſen, mit einem
Zuſatz Keruth, betreffend Gleichſtellung der
Richter mit den Verwaltungsbeamten in gleich-
artiger Stellung, angenommen, der Zuſatz mit
knapper Mehrheit. Jn der Debatte, in welcher
die Redner beider konſervativen Parteien zwar
dem Zuſatze Keruth im Grunde zuſtimmten,
aber ſeine derzeitige Unausführbarkeit be-
tonten, die anderen für ihn eintraten, erklärte
der Juſtizminiſter, daß im nächſten Etat
eine ſo ſtarke VermehrungderRichter-
und Staatsanwaltſtellen vorgeſehen
iſt, wie es den Wünſchen des Hauſes ent-
ſpreche. Die Einführung der Dienſtalterszu-
lagen für die Richter ſei erwünſcht und Gegen
ſtand ſteter Erwägung ſeitens der Juſtizver
waltung, ſie bildet aber mangels eines nume-
rus clausus der Anwärter, auf den nicht mehr zu
rechnen iſt, bisher noch nicht zu überwindende
große Schwierigkeiten. Höhere Juſtizbeamte
und höhere Verwaltungsbeamte ſeien in Vor
bildung und Amtstätigkeit gleichwertig, aber
der Antrag Keruth bietet. keinen gangbaren
Weg, dieſen Grundſatz in die Tat umzuſetzen.
Er erinnere an die techniſchen Regierungsräte,
die erſt nach längerem Lokaldienſt in dieſe
Stellen einrücken, an die Gleichſtellung der
Regierungsrätemit denOberlandesgerichtsräten
und den Landgerichtsdirektoren uſw. Vor
allem aber würde dadurch der künſtliche Auf-
bau der Gehaltsordnung von 1897 ernſtlich
gefährdet und man wieder mitten in

die Fülle der damit hervorgetretenen Streit
fragen hineingeraten. s folgte die
Beratung des Antrages des Abgeordneten
Graf Strach witz auf Gewährung freier
Fahrt für beurlaubte Soldaten,
die ſich gut geführt haben. Der Kommiſſar
des Eiſenbahnminiſters erwiderte
dem Antragſteller, daß es ſich nicht um eine
preußiſche, ſondern um eine Angelegenheit
des Reiches handele. Jm Bundesrate für
einen Antrag zu wirken, der I 2 Millionen
Mark Koſten verurſache, hege die Staats
regierung bei der ſchlechten Finanzlage des
Reiches umſomehr Bedenken, als ein allge-
meines Bedürfnis zur Gewährung freier
Fahrt für alle Urlauber nicht anzuerkennen ſei.
Der Antrag wurde mit großer Mehrheit an
genommen. Nächſte Sitzung: Dienstag 11 Uhr.

Der deutſch öſterreichiſche Handels-
vertrag geſcheitert?

Wien, 28. Novbr. Die heutige Kon
ferenz des Grafen Poſadowsky mit den
öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſtern,
welche vier Stunden dauerte, hat die erhoffte
Annäherung nicht gebracht. Trotz des Be
ſtrebens, die Differenzen auszugleichen, ge-
lang es nicht, einen Ausgleich herbeizuführen,
und die Konferenz endete geradezu völlig
reſultatlos. Die öſterreichiſchen und ungariſchen
Miniſter beharrten in vollkommener Ueber-

einſtimmung auf dem bisherigen Standpunkte,
insbeſondere bezüglich der Veterinärkonvention,
und teilten dem Grafen Poſadowsky mit,
daß dieſer Standpunkt die unüberſchreitbare
Grenzlinie bilde. Hieſige und ungariſche
Regierungskreiſe erklären, es ſei nunmehr
Sache Deutſchlands, eine Antwort zu geben.

Es wird hervorgehoben, daß weder die
öſterreichiſche noch die ungariſche Regierung
mit einem ſchlechten Vertrage vor die Parla
mente gehen können, und von ungariſcher
Seite wurde heute nachdrücklichſt betont, daß
ein Meiſtbegünſtigungsvertrage beſſer ſei,
als ein Eingehen auf die Forderungen
Deutſchlands. Die ungariſchen Miniſter ver-
laſſen heute abend bereits Wien.

Arbeiterdemonſtrationen in Wieu.
Wien, 27. November. Heute vormittag

K88.ardemolraäkéſtgehelt adtber ſtata tion dek

Herrengaſſe, in der das Palais des Miniſter
präſidiums liegt, verſammelten ſich truppweiſe
rund 5000 Arbeiter, meiſt jüngere Leute.
Sie zogen auf und ab und brachen in die
Rufe aus „Nieder mit der Regierung! Nieder
mit Lueger! Nieder mit den Pfaffenknechten!
Hoch die Arbeit!“ Körber war im Amts-
gebäude nicht anweſend. Die Zugänge zur
benachbarten Hofburg waren durch Wache ab-
geſperrt. Später wollte ein Teil der Demon-
ſtranten vor das Unterrichtsminiſterium auf dem
Minoritenplatz, ein anderer Teil vor das Mini
ſterium des Jnnern auf dem Judenplatz ziehen,
was aber die Wache verhinderte. Auf dem Portal
der Nuntiatur klebten die Demonſtranten
Zettel uit der Jnſchrift an: „Nieder mit den
Pfaffenknechten und klerikalen Volksverderbern
Dann zog die Menge vor das Rathaus und
verſuchte, in das Jnnere des Gebäudes zu ge
langen, was aber die aufgeſtellte Wache ver-
hinderte. Nachdem aus einem der Fenſter des
Rathauſes auf die Demonſtranten Aepfel ge-
worfen, nach einer anderen Verſion Waſſer
geſchüttet worden war, verſuchten ſie neuer-
dings, die Tore des Gebäudes zu ſprengen.
Dabei kam es zu einem Konflikt mit der
Wache, die blank zog und von dem Säbel Ge-
brauch machte. Dabei wurden drei Arbeiter
durch Säbelhiebe verwundet und fünf Wach-
leute leicht verletzt. Die Polizei nahm neun
Verhaftungen vor. Vom Rathaus aus zer-
ſtreute ſich die Menge. Die ganze Demon-
ſtration hatte keineswegs einen imponierenden
Charakter.

Wien, 28. November. Die geſtrige
ſozialiſtiſche Demonſtration, an
der 8000 Männer und Frauen teilnahmen,
war gegen die von der chriſtlich-ſozialen
Majorität geplante klerikale Schulreform in
Niederöſterreich gerichtet. Sie galt namentlich
auch Lueger und Körber. Nicht nur vor dem
Rathaus und den Miniſterien, ſondern auch
vor der päpſtlichen Nuntiatur wurde eine
Katzenmuſik veranſtaltet, ſowie „Nieder mit
den Pfaffen“ und „Los von Rom“ gerufen.
Die ſozialiſtiſchen Aufzüge in der Jnnenſtadt
waren geſtern polizeilich geſtattet. Es heißt,
daß Körber ſelbſt befohlen habe, die Arbeiter
demonſtrieren zu laſſen. Sie waren vormittags
ungeſtört Herren des Miniſterviertels und man
ſah keinen Poliziſten. Schließlich zogen die
Arbeiter im Sturmſchritt vor das Rathaus.
Die Skandale, die ſich dort abſpielten,
ſpotteten jeder Beſchreibung. Aber die Polizei
ließ alle ruhig gewähren und nur, als einige

wilde Männer ein Seitentor des Rathauſes
zu ſprengen und in den Ratskeller einzu
dringen verſuchten, erſchien eine Abteilung
der Polizeiwache. Es folgten einige Zu-
ſammenſtöße. Dabei wurden Rufe wie
„Nieder mit Lueger, dem Gauner!“, „Los
von den Pfaffen!“, „Nieder mit Körber!“
und „Weg mit der verpfafften Regieruug!“ laut.

Cokales-
Merſeburg, 29. November.

Von der Königl. erung Der
Regierungsaſſeſſor Schrader in Ratzeburg
iſt an die hieſige Königliche Regierung ver-

ſetzt worden.
Das Terrain zum Bau des neuen

Seminars iſt in dieſen Tagen vom
Magiſtrat erworben und. der Ankauf zu dem
feſtgeſetzten Preiſe von den Stadtverordneten
genehmigt worden. Bisheriger Beſitzer des
Feldplanes, der in der Nähe der verlängerten
Annenſtraße und des neuen Beamten-Woh-
nungsvereinsgebäudes liegt, war das Dom-
kapitel. Wie man hört, werden für das
Seminargrundſtück ſechs Morgen Fläche be-
anſprucht. Der Bau wird vorausſichtlich im
nächſten Frühjahr begonnen werden.

Eiſenbahn-Sache. Der vielumſtrittene
s 21 der Eiſenbahn Verkehrsordnung, nach
welchem der ohne gültige Fahrkarte im Zuge
Betroffene den doppelten Fahrpreis, mindeſtens
aber 6 Mk. zu entrichten hat, dürfte nun
wohl in abſehbarer Zeit eine weſentliche Mil-
derung erfahren. Jn der letzten Sitzung der
Tarifkommiſſion iſt beſchloſſen worden, zu dem
s 21 Zuſatzbeſtimmungen zu empfehlen, nach
denen der Reiſende zur einfachen Nachzahlung
angehalten werden ſoll, ſofern er gegen ſeinen
Willen eine Strecke mit einer für dieſe nicht
gültigen Fahrkarte befahren oder aus Unkennt
nis einen Schnellzug mit einer Perſonenkarte
benutzt hat 2c. Ein neues Syſtem der
Fahrkarten- Kontrolle wird ſeit
einiger Zeit auf einigen Strecken ausgeübt.
Nachdem man die Sperre paſſiert und im Ab-
teil Platz genommen hat, erſcheint ein Schaffner,
läßt ſich die Karte vorzeigen und macht mit-
telſt Blauſtifts einen ſchrägen Strich darauf.

Der kirchliche Verein der Thomas
gemeinde hielt am Sonntag ſeinen gut be-
ſuchten Familienabend im „Augarten“ ab, der,

i Gr Sup. a. D. Roennekein ſeiner Begrüßungsanſpriche bemerkte, ſchon
vor 14 Tagen als Nachklang des Reforma
tionsfeſtes geplant war, aber aus verſchiedenen
Gründen auf den letzten Sonntag hatte ver
ſchoben werden müſſen. Der Abend wurde
eröffnet mit dem gemeinſamen Geſange
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“, was
gleich in die rechte Stimmung verſetzte, denn
evangeliſch ſein heißt in unſerem Vaterlande
zugleich gut deutſch ſein. Den erſten Teil des
Programms bildete der Vortrag des Herrn
Vorſitzenden „Wichtige Lutherſtätten“, einge-
rahmt am Anfang und Ende von dem Luther-
liede „Ein feſte Burg iſt unſer Gott.“ Ueber
haupt wurden ſämtliche Geſänge des Abends
von der ganzen Verſammlung kräftig aufge-
nommen, was einen erhebenden Eindruck
machte. Herr Sup. a. D. Roenneke führte
die Anweſenden in faſt einſtündigem Vertrage
nach Wittenberg, Worms und der Wartburg.
Er ſchilderte den gewaltigen geſchichtlichen
Augenblick des Theſenanſchlags an die Schloß-
kirche in Wittenberg, wie die Verbrennung der
Bannbulle vor dem Elſtertor. Dann ließ er
das häusliche Leben des großen Refor-
mators in den Räumen des ehemaligen
Kloſters, des jetzigen evangel. Prediger-
ſeminars, an den Augen der Zuhörer vorüber
ziehen und führte ſchließlich die Verſammlung
an das Grab Luthers in der Schloßkirche.
Sodann leitete der Vortragende nach Worms
über und gab ein anſchauliches Bild von
den Vorgängen vor und während Luthers
Ankunft auf dem Reichstage 1521, das ſeine
lebendigen Farben erhielt in dem Auftreten
Luthers vor Kaiſer und Reich am 18. u 19.
April. Jm Geiſt erlebten dann die Zuhörer
auf der Rückreiſe Luthers ſeine Gefangennahme
beim Schloſſe Altenſtein und erfuhren von dem
Leben und ſelbſt in der Wartburg-Gefangen-
ſchaft ſo raſtloſem und ſegensreichem Wirken
des Gebannten und Geächteten. Zum Schluß
wies der Redner hin auf das größte Werk
Luthers auf der Wartburg, die Ueberſetzung
des Neuen Teſtaments und legte der Ver-
ſammlung an das Herz, die Krone der evan-
gel. Kirche, die deutſche Bibel feſt und in
Ehren zu halten. Nach einer kleinen Pauſe
folgten drei Teile aus dem Thoma'ſchen Feſt
ſpiele „Guſtav Adolf“, durchſetzt mit dem Ge-
ſange von Ach bleib mit Deiner Gnade“.
Die Spielenden entledigten ſich ihrer Aufgabe
in trefflicher Weiſe und hielten die Verſamm-
lung bis zum Ende in ſichtlicher Spannung.
Der gemeinſame Geſang „Jch bete an die
Macht der Liebe“ beſchloß den Abend.

r

Die Dauer der Schulpflicht in der
Provinz Sachſen. Jn der Provinz Sachſen
häufen ſich in letzter Zeit die Fälle, in denen
Eltern ihre inder unmittelbar nach
Vollendung des 14. Lebensjahres die
Volksſchule nicht mehr beſuchen laſſen und
deshalb ihrer Beſtrafung entgegenſehen. Sie
ſtützen ſich für ihr Vorgehen auf Zeitungs-
mitteilungen, nach denen das Kammergericht
entſchieden habe, daß die allgemeine Schul
pflicht in Preußen mit Vollendung des 14.
Lebensjahres aufhöre. Dieſe Zeitungsmittei-
lungen geben die Judikatur des Kammerge-
richts unrichtig wieder. Es hat nur auf
Grund von Sonderbeſtimmungen ausgeſprochen,
daß mit dieſem Zeitpunkt in den Provinzen
Oſt und Weſtpreußen ſowie in einzelnen Be
zirken der Provinz Hannover die Schulpflicht
erlöſche. Sie endet, wie die Magdb. Ztg.
ausdrücklich hervorhebt, in der Provinz Sachſen
erſt mit der förmlichen Entlaſſung des Kin-
des aus der Schule, die mit dem auf die
Vollendung des 14. Lebensjahres folgenden
Schulſchluß einzutreten pflegt.

Meteor. Geſtern abend 61, Uhr wurde
ein herrliches Meteor mit langem Schweif
von ſeltener Schönheit beobachtet, das ſeinen
Flug von Weſten nach Oſten nahm. Alle,
die es ſahen, bewunderten ſeine Pracht.

Das Weltpanorama in der Kaiſer-
halle“ führt den Beſucher in dieſer Woche in
die Großartigkeit der Alpenwelt ein, und zwar
iſt das Ziel der Reiſe Südtirol. Jn reichem
Wechſel ziehen reizende Landſchaftsbilder an
dem Beſchauer vorüber. Hier grüßen ſchön
gelegene Dörfer, dort öffnet ſich ein grünes
Tal und im Hintergrunde tut ſich eine Welt
von ſtarren Felsmaſſen, von Eis und Schnee
auf, ein Anblick, wie er ſich mit Worten nicht
wiedergeben läßt. Mit der berühmten Brenner-
bahn, die durch Schluchten und über Höhen
ſich hinzieht, geht es vorbei an Brixen, Bozen,
Gries und Wildbad, dann kommen das Gröd-
ner Tal und die Brentagruppe mit Pinzola,
wo der Todtentanz an der Virgilkirche die
Aufmerkſamkeit des Reiſenden feſſelt. Das
meiſte Jntereſſe wendet ſich indes den Eigen-
tümlichkeiten der Dolomitengruppe zu, die
zweifellos eines der herrlichſten Schauſtücke
im tiroliſchen Gebirge bilden. Wo vor vielen
Jahrtauſenden alles mit Meer bedeckt war,
ſtehen jetzt ſonderbare, zackige gewaltige Türme,
die durch Hebungen der Erdrinde entſtanden
ſind. Wir ſind übe zeugt, daß die Beſichti-
gung der Serie Südtirol mit Bewunderung
erfüllen wird. Tirol bleibt bis Sonntag abend
ausgeſtellt.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armeekorps. 1. Februar 1905:
Altenburg (S.-A.), Kaiſerl. Poſtamt, Briefträger;
zunächſt auf dreimonatige Kündigung; 1188 M.
Gehalt einſchl. 100 M. wiederrufliche Teuerungszu-
lage jährlich, das Gehalt ſteigt nach Maßgabe des
Dienſtalters. 1. Januar 1905: Altenburg (S.-A.)
Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger zunächſt auf drei-
monatige Kündigung; 1130 M. Gehalt einſchl.
150 M. widerrufliche Teuerungszulage jährlich,
das Gehalt ſteigt nach Maßgabe des Dienſtalters.

1. Januar 1905: Bernburg, Polizeiverwaltung,
Nacht Schutzmann; Bewerber müſſen mindeſtens
1,70 m groß ſein; auf Kündigung, 1050 M. Gehalt
und freie Dienſtkleidung, das Gehalt ſteigt von 3
zu 3 Jahren um je 75 M. bis zum Höchſtgehalt
von 1650 M. jährlich; bei guter Führung kann Einrücken
in eine Tages-Schutzmannsſtelle erfolgen. Sofort:
Deſſau, Herzogl. Amtsgericht, Lohnſchreiber; Be
werber müſſen über eine gute Handſchrift verfügen
und außerdem Schreibwerk auf der Schreibmaſchine
anfertigen können oder ſich im Falle ihrer Annahme
verpflichten, das Maſchinenſchreiben auf eigene
Koſten zu erlernen in der Regel auf einmonatige
Kündigung; 5 bis 10 Pf. für die gelieferte Seite
Schreibwerk. Sofort: Halle (Saale), Polizei-
Verwaltung, Polizeiſergeant; Beſitz des Zivilver-
ſorgungsſcheins und der preußiſchen Staats-
angehörigkeit ſeit zwei Jahren und eine
Militärdienſtzeit von mindeſtens 7 Jahren min-
deſtens 26 Jahre alt und 1,70 m groß; während
der Probedienſtzeit auf einmonatige Kündigung,
nach definitiver Anſtellung zunächſt auf dreimona-
tige Kündigung, Anſtellung auf Lebenszeit dagegen
erfolgt erſt nach fünfjähriger Dienſtzeit im Dienſte
der Stadt und Vollendung des 35. Lebensjahres
während der Probedienſtzeit 1500 M. Gehalt jährlich,
vom Tage der definitiven Anſtellung ab 1500 M.
Gehalt und 75 M. Kleidergelder jährlich, das Ge-
halt ſteigt von drei zu drei Jahren um je 50 M.
bis zum Höchſtgehalt von 1800 M. ſpäteres Ein
rücken in Polizei-Wachtmeiſterſtellen mit 1800 bis
2700 M. Gehalt bei nachgewieſener Befähigung nicht
ausgeſchloſſen die Stelle iſt penſionsberechtigt; die
Militärdienſtzeit wird bei der Penſionierung nur
den zivilverſorgungsberechtigten Perſonen ange-
rechnet; dem Geſuche ſind beizufügen: Lebenslauf,
Zivilverſorgungsſchein im Original oder beglau-
bigter Abſchrift, militäriſches Formular, Führungs-
atteſt für die ganze Dauer der Dienſtzeit im Ori-
ginal oder beglaubigter Abſchrift, event. auch orts-
polizeiliches Führungsatteſt für die Zeit ſeit dem
Ausſcheiden aus dem Militärdienſt; Angabe des
Größenmaßes, ärztliches Atteſt; ſollten ſich geeignete
Zivilverſorgungsberechtigte nicht in ausreichender
Zahl melden, ſo können auch nichtzivilverſorgungs-
berechtigte Perſonen w. werden. 1. De-
zember 1904: Zörbig (Kr. Bitterfeld), Magiſtrat,
Spar und Stadtkaſſenkontrolleur; Bewerber muß
gute Handſchrift, gute Schulbildung und die Be-
fähigung beſitzen, die erforderliche Kenntnis im ge-
ſamten Sparkaſſen und ſtädtiſchen Rechnungs-
weſen, des inneren Dienſtes des Magiſtrats und



Mittwoch, den 30. November.Mumnier 280. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
der Polizeiverwaltung nebſt der ſozialen Geſetz J Beſitzer hätten dieſe gern geſehen, da eine werden mußte. Der Erſchoſſene war ein J feſt gegliederte Verbände bilden, hierauf be

Bewäſſerung der Wieſen ſeit vier Jahren fürſtlicher Arbeiter aus Kloſter Frenswegen; ruht ihre Leiſtungsfähigkeit im Kriege. JnPeaung in angemeſſener Zeit event. durch infor
matoriſche Beſchäftigung ſich anzueignen; nach
einer Dienſtzeit von fünf Jahren im Dienſte der
Stadt Zörbig auf Lebenszeit; 1000 M. Kaution, die
t beim Dienſtantritt z ſtellen ſind 900 M.
ährlich; die Stelle iſt penſionsberechtigt, Umzugs-

koſten werden nicht gewährt; Meldungen bis ſpä-
teſtens 7. Januar 1905.

Zur Viehzählung am l. Dezember.
Das Kgl. preuß. ſtatiſtiſche Bureau erläßt eine

Anſprache an die Bevölkerung, in der es u. a. heißt:
Die Erhebung iſt wiederum eine zweifache. Sie
beſteht vor allem aus einer Viehzählung
mittleren Umfanges, die ſich auf Pferde, Rinder,
Schafe, Schweine ſowie Ziegen nebſt den wichtigſten
Unterabteilungen der beiden erſteren Viehgattungen
und der Schweine erſtrekt. Für ſie iſt die Vorder-
ſeite der Zählkarte beſtimmt, deren Rückſeite einer
Aufnahme derjenigen Schlachtungen einge-
räumt iſt, bei denen kein Tierarzt oder Fleiſchbe
ſchauer eine Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vorge
nommen hat. Es ſind das in der Regel die ſoge-
nannten Hausſchlachtungen, welche nach dem Fleiſch
ne deſe vom 3. Juni 1900 von der Unter-
ſuchung befreit ſind. Bei der bevorſtehenden Vieh
zählung handelt es ſich alſo einzig und allein um
die Feſtſtellung der während der letzten zwölf Mo-
nate vor der Zählung vom 1. Dezember 1903 bis
30. November 1904 auf den einzelnen Gehöflen ge-
ſchlachteten Tiere, deren Fleiſch ausſchließlich im
eigenen Haushalte des Beſitzers Verwendung findet.
Dagegen bleibt alles übrige geſchlachtete Vieh, welches
den geſetzlichen Vorſchriften, Polizeiverordnungen
oder örtlichen Gemeindebeſchlüſſen gemäß vor und
nach der Schlachtung der amtlichen Unterſuchung
unterliegt, außer Betracht, weil es infolge einer
neuerlich vom Bundesrate getroffenen Anordnun
von den Fleiſchbeſchauern bereits vierteljährli
nachgewieſen wird. Jn allen ſolchen Fällen, nament
lich in den Städten mit Schlachthauszwang, d. h.
wo ſämtliches Vieh im öffentlichen Schlachthaufe
geſchlachtet und unterſucht werden muß, bleibt
daher die Rückſeite der Zählkarte unausgefüllt.
Jm übrigen iſt bei der bevorſtehenden Erhebung
noch ſorgfältig darauf zu achten, daß, abweichend
von dem Verfahren bei den Volkszählungen, die
Fiese glung nicht nach Haushaltungen, ſondern
nach C ehöften ausgeführt werden ſoll. Das
als Zähleinheit geltende Gehöft (Anweſen) kann
auch nur aus einem Hauſe beſtehen. Jedes Vor
werk und jedes außerhalb eines Gutshofes bezw.
der Vorwerke gelegene Jnſthaus (Knechts- oder
Tagelöhnershaus) u. dgl. iſt als ein beſonderes Ge
höft zu betrachten. Jn die Zählkarte iſt der ge-
ſamte auf dem Gehöfte (im Hauſe) vorhandene
Viehſtand und die Zahl aller in ihm wohnenden
viehbeſitzenden Haushaltungen (Hauswirtſchaften)
einzutragen. Gehöfte und Haushaltungen, in welchen
während des letzten Jahres wohl Schlachtungen
ſtattfanden, aber zur Zeit der Zählung kein Vieh
vorhanden iſt, dürfen nicht als viehbeſitzende ange-
ſehen werden und bleiben deshalb in der Spalte 4
der Kontrollliſte ſowie in den Spalten 4 und 5 der
Ortsliſte unberückſichtigt. Gehöfte ohne Vieh oder
Schlachtungen erhalten gleichfalls eine Karte, welche
dann auf der Vorderſeite nur im Kopfe auszufüllen
und auf der Rückſeite zu unterzeichnen iſt.

Provinz und Umgegend.
*Halle, 28. November. Sonntag vor-

mittag 7 Uhr wurde ein Schuhmacher
in ſeiner in der Dorotheenſtraße belegenen
Kellerwohnung erhängt aufgefunden Es liegt
zweifellos Selbſtmord vor. Jn der Nacht
von Sonnabend auf Sonntag erhängte
ſich eine Arbeiterfrau in der Wörmlitzer
Straße am Bettpfoſten. Sie hatte in der
letzten Zeit öfters geäußert, daß ſie ſich das
Leben nehmen wolle.

Lauchſtädt, 26. November. Dem, Gaſt-
wirt Herrn Otto Looſe iſt die Hieſige
Ratskeller wirtſchaft vom 1. April
1905 ab ſeitens der ſtädtiſchen Behörden
übertragen worden, und zwar auf eine ſechs-
jährige Pachtzeit und für einen Jahrespacht
von 725 Mark bezw. 750 Mark.

Aus dem Saalkreiſe, 26. November.
Eine intereſſante militäriſche Uebung
wurde am Dienſtag vom 36. Füſ. Regt.
dem Artillerie zugeteilt war, im Gelände
Döllnitz, Lochau, Weſenitz ausgeführt. Die
Jdee war: Abteilungen eines Oſtkorps,
welches auf dem Rückzuge nach Leipzig war,
hatten, um dieſen zu decken, die Weſtfront
des Ortes Lochau und den nördlichen Wald-
ſaum des „Sternſchlages“ beſetzt. Die
Avantgarde eines Weſitkorps, welches von
Halle her in Anmarſch war, bekam Fühlung
mit dem Feinde, ſo daß ſich bald ein leb
haftes Jnfanteriegefecht entwickelte, das durch
Artillerie eingeleitet wurde. Dem Vorſtoße
des Weſtkorps, welches immer mehr Ver
ſtärkungen erhielt, vermochte der Feind nicht
mehr ſtandzuhalten und zog ſich langſam
zurück, nochmals nördlich von Lochau eine
Verteidigungsſtellung einnehmend, worauf das
Gefecht abgebrochen wurde. Während die
Truppen in beſter Verfaſſung den Rückmarſch
in ihre Garniſonen antraten, vereinigte die
Offiziere noch eine längere Kritik über die
Uebung. Aus Burgliebenau wird
geſchrieben: Der Waſſerſtand der Weißen
Elſter und Luppe iſt infolge des eingetretenen
Froſtwetters wieder erheblich zurückgegangen
und normal geworden. Jnfolge der Nieder
ſchläge waren beide Flüſſe derart geſtiegen,
daß bei noch weiterer Zunahme eine Ueber-
flutung der Wieſen eingetreten wäre. Die

nicht ſtattgefunden hat und die Heuernten
daher immer zu wünſchen übrig ließen.

Eisleben, 28. November. Zum Kapitel
„Neue Bahnen“ erfährt das „E. T.“ aus
zuverläſſiger Quelle, daß das vielbeſprochene
Projekt Sangerhauſen- Schlettau
nicht zur Ausführung kommen wird, was
für Eisleben von großer Bedeutung iſt. Da
gegen iſt erfreulicherweiſe der Bau der Streck
Eisleben-Stolberg als Priva bahn durch die
Firma Lenz u. Co. unter ſtaatlicher Beihilfe
ſo gut wie geſichert.

Delitzſch, 25. November. Die verehel.
Amalie Fiedler aus Groß-Liſſa hat
dem Gerichtsvollzieher Geſell, als er am
3. September eine Pfändung vornehmen wollte,
bei Ausübung ſeines Amtes einen üblen Em-
pfang bereitet, ſie griff ihn an, indem ſie ihn,
als er den Schweineſtall betreten wollte, zu-
rückſtieß, mit einem Vorlegeſchloß ins Geſicht
und dann mit einem eiſernen Schubriegel auf
den Hinterkopf ſchlug, ſo daß der Beamte
blutende Wunden davontrug. Jn Anbetracht
der Vorſtrafen der Angeklagten und der
Schwere des Falles erkannte geſtern das
Schöffengericht auf eine Gefängnisſtrafe von
3 Monaten.

Erfurt, 25. November. Wie der „All-
gemeine Anzeiger“ meldet, ereignete ſich heute
abend gegen 6 Uhr ein ſchwerer Unfall
an der Schmidtſtädterbrücke. Das Pferd des
Offizierburſchen Ernſt Müller aus
Büßleben ſcheute plötzlich und alle Bemühungen
desſelben, des raſenden Tieres Herr zu werden,
waren vergeblich. Es rannte in der Moltke-
ſtraße gegen den Wagen der Bergerſchen
Brauerei, überſchlug ſich mit dem Reiter und
blieb tot liegen. Der bewußtloſe Burſche

wurde ſofort zu einem in der Nähe wohnen-
den Arzte gebracht, wo feſtgeſtellt wurde, daß
ihm ſämtliche Zähne eingeſchlagen waren und
er eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten
hat. Sein Zuſtand iſt bedenklich.

Wittenberg, 27. November. Das vier-
jährige Töchterchen des Kapitäns Siems
von dem auf der Fahrt nach Böhmen be-
griffenen Dampfer „Helene“ war mit der noch
kleineren Schweſter auf kurze Zeit allein in
der Kajüte des Vaters gelaſſen worden, wo
bei das Kind dem Ofen zu nahe kam. Als
die Mutter zu Hilfe eilte, war es bereits am
ganzen Körper ſchwer ver brannt. Jm
Paul Gerhard-Stift, wohin man das arme
Weſen verbrachte, wurde es alsbald von ſeinen
ſchweren Leiden erlöſt.

Staßfurt, 27. November. Geſtern vor
mittag gegen 11 Uhr wurden ſtarke Erd-
erſchütterungen, wie ſie ſeit langer Zeit
nicht vorgekommen ſind, in einem großen
Teile der Stadt verſpürt. Beſonders unheim-
lich waren Erdſtöße und Bewegungen in der
Nähe des Marktes, des Wendelitzplatzes und
der Kirchſtraße.

Vermiſchtes.
Völklingen, 28. November. Der Fettkohlen-

ſchacht Klarenthal der Staatsgrube Saar-
brücken iſt Sonntag nacht. durch Exploſion ſchla-
gender Wetter in Brand geſetzt. Flammen aus dem
660 Meter tiefen Schachte ſind an den Tag ge-
kommen. Die Ventilatorenanlage iſt zerſtört. Bei
den unterirdiſchen Abdämmungsverſuchen erlitten
wie die „Völklinger Zeitung“ meldet, neun Berg-
leute lebensgefährliche Brandwunden. Um zu löſchen,
wird jetzt die Gruben- Anlage unter Waſſer geſetzt.

»Der Schaden iſt noch nicht feſtzuſtellen.
Biarritz, 28. November. Die ehemalige Köni-

gin von Serbien Natalie wurde geſtern das
Opfer eines Wagenunfalles. Die beiden Pferde
ihres Landauers wurden plötzlich ſcheu und raſten
gegen einen Baumſtamm. Dabei wurde der Wagen
zertrümmert. Vorübergehende fanden die Königin
in ihrem Blute ſchwimmend. Sie hatte eine tiefe
Wunde in der Stirn und kleinere Verletzungen, die
von Glasſplittern herrührten, davongetragen. Nach-
dem ihr in einer benachbarten Villa die erſte Hilfe
zuteil geworden war, wurde ſie in ihre Wohnung
gebracht. Ein herbeigerufener Arzt konſtatierte, daß
ihr Zuſtand nicht beſorgniserregend iſt.

Kleines Feuilleton.
Ein ſchwerer Jagdunfall ereignete

ſich dieſer Tage gelegentlich einer Treibjagd
in dem Fürſtlich Bentheimſchen
Forſtrevier bei Wietmarſchen. Einem
der Teilnehmer, einem praktiſchen Arzte aus
Bentheim, widerfuhr das Mißgeſchick, daß
ihm beim Laden ſeines Selbſtſpannergewehrs
plötzlich ein Schuß losging. Ein Teil der
Ladung traf einen etwa 15 Meter von
ihm entfernt ſtehenden Treiber ſo un-
glücklich in die Bruſt, daß der Be-
dauernswerte auf der Stelle tot liegen
blieb, während ein zweiter Treiber am Arm
und an der Schulter ſchwer verletzt wurde
und ſofort nach dem Krankenhauſe geſchafft

er hinterläßt ſeiner Witwe ſechs unmündige
Kinder. Die Affäre wird für den unvor-
ſichtigen Schützen neben verſchiedenen Zivil-
regreßanſprüchen auch ein Strafverfahren im
Gefolge haben.

Das große Los der Preußiſchen
Klaſſenlotterie iſt am Sonnabend gezogen
worden. Der Gewinn in Höhe von 500000 M.
fiel auf Nummer 61083.

Schweres Unglück im Hafenkanal
zu Neufahrwaſſer. Heute, Montag, nacht
zwiſchen 1 und 2 Uhr ſetzte das Fährboot
am Ausgang des Hafenkanals eine Anzahl
vom Urlaub heimkehrender Matroſen vom
Bahnhof Neufahrwaſſer nach Weſter
platte über, wo an der Oſtmole einige
Kreuzer der Schlachtflotte liegen. Durch eine
vor dem Bug des Fährbootes vorbeifahrende
Dampfpinaſſe ſchlug erſteres voll Waſſer und
kenterte. Drei Mann ertranken: der Ma-
ſchiniſtenmaat Kruppholz vom Kreuzer
„Amazone“, ſowie zwei Matroſen vom Küſten-
panzer „Frithjof“. Die Leichen der beiden
letzteren wurden bald darauf gefunden, die
Leiche des Maats haute morgen. Jm Fähr-
boot waren 16 Mann, die alle ins Waſſer
fielen.

Einweihung einer deutſchen Kirche
in London. Die vom Freiherrn von
Schröder geſtiftete deutſche Chriſtus- Kirche
wurde am Sonntag 24. er., in London im
Beiſein des Botſchaftsrats Grafen Bernſtorff,
der als Vertreter des Deutſchen Kaiſers er-
ſchienen war, durch einen Feſtgottesdienſt
feierlich eröffnet, an dem außer den Spitzen
und zahlreichen Mitgliedern der deuiſchen
Kolonie Prinz Chriſtian mit ſeiner Tochter
ſowie der Prinz von Battenberg teilnahmen.
Kirchenrat Friſius hielt die Feſtpredigt.
Kaiſer Wilhelm hat der Kirche ein bronzenes
Kruzifix und goldene Altarleuchter zum Ge-
ſchenk gemacht. Zum Schluß der Feier über-
reichte Graf Bernſtorff dem Erbauer des un
gemein ſchmucken, im gotiſchen Stil gehaltenen
Gotteshauſes Baumeiſter Rees den Roten
Adlerorden vierter Klaſſe.

Der Mohr. Ein heiteres Jntermezzo
ſpielte ſich heute früh, ſo wird aus Frankfurt
a. M., 28. cr., berichtet, im Hauptbahnhofe ab.

j Ein etwas angetrunkener Bayer erſcheint am
Schalter und fordert ein Billet 4. Klaſſe nach
Höchſt. Der Beamte giebt ihm kein ſolches,
fragt vielmehr: „Wie ſehen Sie denn aus „Wie
i ausſchau? Wie immer. J hob g'rauft und bin
hingefallen.“ Jm Augenblick hatte ſich
eine Menge Menſchen um den Mann ge-
ſammelt; einer hatte einen Spiegel und
meinte: „Sehen Sie einmal, wie Sie aus-
ſehen!“ „Mein Gott, wie ſchau i aus!
Dös bin i ja gar nit!“ Der Altbayer hatte
tüchtig getrunken und gerauft, war dann
irgendwo auf die Straße expediert und ihm
ferner das Geſicht mit Kienruß angeſtrichen
worden. Nachdem der imitierte Neger ein
Billet erhalten, meinte er: „Sobald komm' i
nit mehr nach Frankfurt.“

Die neue Friedenspräſenzſtärke
des Heeres.

Der vom Bundesrat genehmigte Entwurf
eines Geſetzes, betreffend die Friedens
präſenzſtärke des deutſchen Heeres
fordert im ganzen gegen die bisherige Kopf-
zahl der Armee eine Vermehrung um 10,339
Mann, von jetzt 495,500 auf 505,839, die
während des neuen Quinquennats vom 1. April
1905 bis 31. März 1910 in jährlichen Be-
willigungen bereitgeſtellt werden ſollen. Dieſe
Forderung hat einen Mehraufwand von ins-
geſamt 73,913,116 Mk. zur Folge, die gleich-
falls auf die fünf Etatsjahre bis 1910 ver-
teilt werden ſollen.

An neuen Formationen ſollen ge-
ſchaffen werden 8 Jnfanteriebataillone (7
preußiſche, 1 ſächſiſches), 9 Kavallerieregimenter
zu je 5 Eskadrons (6 preußiſche, 1 bayeriſches,
2 ſächſiſche) wobei 17 vorhandene Eskadrons
Jäger zu Pferde in Anrechnung kommen; 2
preußiſche Fußartillerie-Bataillone zu je 4
Kompagnien unter Verwendung von 6 be-
ſtehenden Kompagnien; 3 preußiſche Pionier-
bataillone; 1 preußiſches Telegraphenbataillon.
Der erforderliche Erſatzbedarf iſt aus dem
Ueberſchuß an dienſttauglichen Mannſchaften
ohne Schwierigkeiten zu decken.

Jn der Begründung heißt es u. a.
Planmäßig muß ein Armeekorps mindeſtens

24 Jnfanteriebataillone, eine Jnfanteriediviſton
deren wenigſtens 12 zählen. Dieſes trifft in
Preußen bei zwei Armeekorps ſowie bei zwei
Diviſionen an der Grenze nicht zu.

Die Diviſionen ſollen ferner ſchon im
Frieden aus allen Waffen zuſammengeſetzte

Preußen verfügen die 38. und 39. Diviſion
über keine Kavallerie. Dieſer Mangel
iſt ſchon für die Friedensausbildung zu einem
wahrhaften Uebelſtande geworden; die Ab-
hilfe, die wenigſtens für das Manöver durch
Zuweiſung fremder Kavallerietruppenteile zu
ſchaffen verſucht wird, ſchädigt andere Heeres-
teile und iſt nur ein Notbehelf. Jm Kriegs
fall aber führt eine ſolche lückenhafte Or-
ganiſation dazu, die Verbände zu zerre ßen
oder Neubildungen von zweifelhalftem Werte
da zu verwenden, wo feſtgeſetzte Formationen
eine Notwendigkeit ſind. Ja der Fürſorge
für unſere Kavallerie müſſen wir aber noch
weiter gehen. Jhr verhältnismäßig geringer
Stand zwingt uns jetzt, ſie im Mobil-
machungsfall erheblich zu vermehren. So ver-
wäſſern wir unſere guten Regimenter, wir
ſchwächen größtenteils ihre Organiſation, ihre
Kriegsbrauchbarkeit und ihr Pferdematerial
in einem Augenblick, in dem das höchſte
Maß an Schlagfertigkeit gefordert werden
muß. Dieſer bedenkliche, unhaltbare Zuſtand
kann nur durch Formierung neuer Kavallerie-
regimenter im Frieden gebeſſert werden. Es
iſt beabſichtigt, in ihnen die vorhandenen Es-
kadrons Jäger zu Pferde aufgehen zu laſſen.“

Nach kurzer Begründung der übrigen Neu
forderungen heißt es zum Schluß: „Die ver
bündeten Regierungen haben ſich entſchloſſen,
gleichzeitig mit dem hier zur Erörterung
ſteh enden Geſetzentwurfe durch eine beſondere
Vorlage die endgültige verfaſſungsmäßige
Einführung der 2 jährigen aktiven Dienſtzeit
bei den Fußtruppen, der fahrenden Feld-
artillerie und dem Train zu beantragen. Die
Vorausſetzungen, unter welchen ein ſo ſchwer-
wiegender Schritt allein zu rechtfertigen und
durchzuführen iſt, werden in jener Vorlage
näher begründet werden. An dieſer Stelle
möge der Hinweis genügen, daß die mili-
täriſchen Vorteile der verkürzten Dienſtzeit
nur in der Bereitſtellung einer größeren An-
zahl für den Krieg ausgebildeter Mannſchaften
beſtehen. Je mehr ihre Maſſe aber anwächſt,
deſto zahlreicher müſſen auch die Friedens-
cadres ſein, die ihr im Kriegsfalle den Halt
geben ſollen, uud deſto ſorgfältiger müſſen
alle Mängel der Organiſation beſeitigt wer-
den, unter denen die ſchnelle und geordnete
Verwendung unſerer mobilen Verbände leidet.“

Die Aenderung der Wehrpflicht.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht den

Geſetzentwurf betr. die Aenderung der Wehr-
pflicht. Artikel 1 ſtreicht aus dem erſten Ab-
ſatz des Artikels 59 der Reichsverfaſſung die
Beſtimmung, wonach die erſten drei Jahre
des Dienſtes beim ſtehenden Heere bei den
Fahnen zu leiſten ſind, fügt aber folgenden
Abſatz hinzu: Während der Dauer der Dienſt-
pflicht im ſtehenden Heere ſind die Mann-
ſchaften der Kavallerie und der reitenden Feld
artillerie die erſten drei und alle übrigen
Mannſchaften die erſten zwei Jahre zum
ununterbrochenen Dienſte bei den Fahnen
verpflichtet. Artikel 2 des Entwurfs beſtimmt:
Jm Falle notwendiger Verſtärkungen können
auf Anordnung des Kaiſers die nach dem ueu
hinzugefügten Abſatz zu entlaſſenden Mann-
ſchaftenim aktiven Dienſt zurückbehalten
werden. Eine ſolche Zuräckbehaltung zählt
für eine Uebung im Sinne des letzten Ab-
ſatzes des S 6 des Geſetzes vom 9. November
1867. Die Mannſchaften der Fußtruppen,
der fahrenden Feldartillerie und des Trains,
die freiwillig, und die anderen, die gemäß
ihrer Dienſtpflicht drei Jahre aktiv gedient
haben, dienen in der Landwehr erſten Aufge-
bots nur drei Jahre.

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. November Morgens Froſt, teils heiter, meiſt

bedeckt, feucht, windig.

Reklame-Teil.

Abspannung und Blutarmut
der sind meistens eine Folge geistiger oder

Nerven-Ueberanstrengung. Solche Frauen
Fraue benötigen vor allen Dingen ein kräftiges

Frühstücks- u. Abendgetränk. wie es der
Hausens Kasseler Hafer-Kakao ist, der, mit Wasser
od. Milch gekocht, die Blut-Beschaffenheit bessert,
die Nerventätigkeit anregt u. eine reichliche Anbil-
dung der Körpergewebe, Auskulatur u. von Pett be-
wirkt, u. so der Blutarmut u. der vielfach auf unbe-
wusstes Hungergefühl zurückzuführenden Magen-
nervosität vorbeugt. Bei gesunkenem Ernährungs-
zustand giebt es Kein besseres Kräftigungs-Mittel als
der von mehr als 10000 Aerzten empfohlene Hausens
Kasseler Hafer-Kakao, der auch für Kinder das be-
kömmlichste Getränk ist. Nur echt in blauen Kar-

tons à 1 Mk., niemals lose.
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Fernruf 688.

en gros.

Speiseservice
Kaffeeservice
Krystallservice

mr Srigngung von Angebolen

für die 1) Erd, Maurer-, 2) Zim
mer-, 3) Schloſſer und 4) Dach
deckerarbeiten zum Neubau einer
maſſiven Scheune auf Rittergut
Runſtedt bei Frankleben iſt ein
Termin auf
Donnerſtag, den 15. Dezbr. d. J.,

mittags 12 Uhr,
dort angeſetzt. Zeichnungen, Ver
dingungsanſchläge und Bedingungen
können ebenda werktäglich beim
Gutsinſpektor eingeſehen werden.
Bedingungen mit Verdingungsan-
ſchlägen können gegen porto und
beſtellgeldfreie Einſendung von 0,60
Mk. für das Stück vom Gutsinſpektor
Herrn Pein bezogen werden. Offerten
ſind verſchloſſen und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen bis zum Termin

einzureichen. (2440Rittergut Runſtedt,
den 26. November 1904.

Die Gutsverwaltung.
Das vierte und letzte

Weihnachtsnähen
für die Altenburger Kinderbewahr-
anſtalt findet ſchon Freitag, den 2.
Dezember, nachmittags 3 Uhr, bei
Frau von Dieſt, Domprobſtei, ſtatt.

Zugleich iſt dann auch die Ver-
loſung der vom Bazar übriggeblie-
benen Sachen.

P in Jagdhündin
a zugelaufen.
Wallendorf Nr. 28.

vermieten:
Wohnung in herrſchftlichem Hauſe,
nahe der Stadtkirche, an einzelnen
Herrn oder einzelne Dame.

Näheres in der Exp. d. Bl.
Wohnungs-Vermietung.

Die 1. Etage Halleſche Straße 35
zum 1. Januar 1905 zu vermieten.

Die kleinere Hälfte der (1840II. Ditage,
Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver-
mieten und 1. Januar 1905 zu be-

ziehen. Markt 23.r n.Günther,
Markt 17/18.

empfiehlt als beſonders preiswert und
paſſend zu Weihnachts ſeinkäufen: große
Auswahl in Bettzeugen, Handtüchern,
Taſchentüchern, Tiſchzengen u. ſ. w. t

tileh,
Liter 15 Pfg.

liefert zu eder S frei 8
Strehlow,2405) r 39.

Stadttheater in Haſſe a. S.

Mittwoch, 30. Novbr., abends 7 Uhr,
(Beamtenk. giltig):

Waschgarnituren
Küchengarnituren
BRowlen- u. Bierservice
Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

Sehr billig ſofort zu J

Anna Clauß, Gotthardtsſtr. 12——2.

Grösstes Fernruf 688.
Spezjal- Geſchäftshaus für Porzellan, Arystall, Steingut, Luxuswaren.

Ausstattungenm in jeder Preislage.
Spezialität:

z De

Halle a. SLouis göker, nur
eipzigerſtraße

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.

Beste Qualitäten.

e

Meine diesjährige

Weihnacht5 Ausstellune
hat begonnen und bietet große Auswahl zu

paſſenden Weihnachtsgeſchenken.
Gleichzeitig mache ich den

RKusverkauf
ſämtlicher garnierter Damen- und Kinder-Hüte

zu 25 bis 50 Prozent im Preiſe herabgeſetzt, bekannt,
ſowie auch verſchiedene andere Artikel als:

Ball-Chales und -Blumen, Spitzenkragen, Fichus
und Schleifen, Herren-Glacé-Handſchuhe, Gürtel,

Straußfeder-Boas (früher 20 Mk, jetzt 8 Mk.)
und anderes mehr, um damit zu räumen.

Marie Rüller Nachf.
Martha Merker.

kleine Ritterſtr. 5.

Verpackung frei.

2 99

en detail.

(2019

(2439

bezahlen wir für nächſte Camyague mit

Mk. Pfg. und Mk. 1.05 Pfg.
zu den ſonſt bekannten Bedingungen.

Zuckerfabrik r

Kaufrüben

v 92

e

ehezabenbrän.
Beſter Erſatz für die teuren Nürnberger Biere.

S WMerſeburger Pilſener,
Merſeburger Schloßbräu,

aus der Stadtbrauerei Karl Berger,
hergeſtellt nur aus

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

A. I Z.
beſtem Malz und Hopfen,

Domplatz.

(2343
ſurrogatfrei,

Klavierunterrichta Kindern und Erwachſenen und

nimmt vormittags Anmeldungen ent-
gegen

Beabſichtige

(2354
kaufen.

1722) O

Grundſtück-Vertauf.

mein Haus mit
großer Werkſtatt, Oelgrube 16,
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver

tto Zielke.

Friechmann 60.,
Bankhaus

alle a. S., Poststrasse 2.
J An Und Verkauf von Wertpapieren

Koſtenfreie Kontrolle verloosbarer Effekten.
Einlöſung von Coupons.

S Beſorgung neuer Zinsbogen.
Fächer in der diebes- und feuerſicheren Stahlkammer unter

eigenem Berſhluß der Mieter. (2236

Goldschmied,

J Merseburg,
Burgstr. 20.

l Os W. Rosshberg, Gold- u. Silberwaren,
silberne

und Versilb. Bestecke.

Irauringe. I
Neuarbeiten u, Reparaturen.

(2425

ff. Sauerkon,
Saure-, Senf- und Pfeffergurken,
Ia rhein. Apfelkraut, Apfelgelée,
Erdbeer-, Obst-, Mirabellen- und

Aprikosen-
Marmeladen, eingek. Pflaumen-

mus, Ieidelbeeren,
Kolonialwaren, Kaffee, Thee,

Kakao, Braunschweiger Gemüse-
Konserven,. ff. deutsches Corned-
Beef u. Schweizer-, Limburger-,

Holländer-, Kiüimmel-, Thür.,
Harzer-, Land- u. Sahnenkäse,

Neue Apfelsinen, Citronen, Feigen,
Maronen, Wallnüsse- und

Haselnüsse,
Gutkochende Hülsenfrüchte.

Täglich frische Presshefe, sowie
sämtl. Molkerei-Produkte: Nilch,
Sahne u. Buttter

empfielilt (2263Carl Bauch
Se (2267Puppeuklinik

Markt No. I3
m A. H. Mischur

ſ empfiehlt ſich zur Anfertigung von

PuppenPerücken
auch zu Puppenreparatur.

Verkaufe ſpottbillig ein ſehr gutes
Plüsch-Sofa, Spiegel.

Kleiderschrank
nur einige Monate gebraucht und
noch verſch. Möbel.
Bertha Kamprath. Klein-Corbetha.

3000 Zentner
friſche Rübenſchnitzel,

à 50 Pfg. ab Roßla a. Harz, ab

zugeben. (2437Eisleben. Herm. Hoffmann.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Keichekrone.
Domerſag: Kirmeſß.

KaiſerWilhelms-Halle.
Welt-Panorama.
Eiue herrliche Reiſe durch

Süd Tirol.
Nächſte Woche: Harz, I. Teil.

Teicnrone.
Mittwoch., 30. November cr.

abends s Uhr:
Abonnements-Konzert

der hieſigen Stadt- Kapelle
(Dir.: Fr. Hertel).walzer-ſtbend.

E. Billete im Vorverkauf
à 30 Pf. bei Kaufm. Frahnert, kl.
Ritterſtraße, und Cigarrenhandlung
Dietzold, Dom 1. u r
AbonnementsVillete n

an der Abendkaſſe zu haben.

Café u. Restaurant
Hohenzollern-

Mittwoch abend: Salzknochen mit
Klößen und Meerrettig.

Biere f.
Es ladet freundl. ein (2436

A. Endesfelder.
ff. Scheiben-

u. Schleuderhonig
(garantiert rein) empfiehlt (2204

Lehrer Kuntzſch, Karlſtraße 7 II.
G
i Personen- Verzeichnis

(Gemeinde-Steuerliſte),
Staatssteuer-Rolle,

s Verzeichnis der phyſiſchen Per-
die anderwärts zur Steuer

ſern veranlagt ſind.
Vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 28. November 1904.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Gerſte Erbſen

M. m. m. M. M.Merſeburg, St. [16,80-17, 50 13,00-14,30 16,00-18,50 14,00-15 00 19,00-22,00

do. LandWeißenfels 16,40-17 40 13,60-14,60 13,00-19, 00 13,50-14, 40 S

Querfurt cGötz von Berlichingen.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Hieine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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